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A
ndreas Dorigoni sagt es mit 
krassen Worten: „Der ent-
scheidende Wettbewerb ist 

in Zukunft nicht mehr jener um die 
besten Produkte oder Produkti-
onsprozesse, sondern um die bes-
ten Fachkräfte. Mit Lohnzurück-
haltung und einer prinzipiellen Ab-
wehrhaltung bei Verhandlungen 
um Konditionen riskieren Südti-
rols Arbeitgeber, sich selbst ins 
Knie zu schießen“, so der Präsi-
dent des AFI. 
Dass Südtirol unter dem Fachkräf-
temangel leidet, sei ausreichend 
dokumentiert. Nun hat das AFI er-
hoben, dass sich jeder sechste Ar-
beitnehmende in Südtirol vorstel-
len kann, in den nächsten zwei Jah-
ren Südtirol zu verlassen.  
Das AFI ist in seinem Frühjahrs-
barometer folgendem Fragenkom-
plex auf dem Grund gegangen: 
Wer von Südtirols Arbeitnehmern 
könnte sich, mit Blick auf die 
nächsten zwei Jahre, vorstellen, 
ins Ausland zu ziehen, wer in eine 
andere italienische Provinz? Was 
sind die Hauptbeweggründe für 
die Abwanderung bzw. warum 
bleibt man, umgekehrt, Südtirol 
treu? Wie viele Arbeitnehmer sit-
zen auf gepackten Koffern?  
Dass Südtirol vor allem hochquali-
fizierte Arbeitskräfte ans Ausland 
verliert und geringqualifizierte im-
portiert, sei bereits aus anderen 
Studien bekannt, erklärt AFI-Di-

rektor Stefan Perini. Auf mittlere 
Sicht sei es entscheidend, diese 
Tendenz umzukehren. „Vor allem 
aber muss bei den Arbeitgebern 
das Bewusstsein geschärft wer-
den, dass in Zukunft der Faktor 
Mensch das knappe Gut sein wird 
und nicht Technologie oder Kapi-
tal“, so Perini. 
 

„Selbst ins Knie schießen“ 
 
Im Jahr 2021 (letzter verfügbarer 
Wert) lag die Abwanderungsrate 
von Südtirolern ins Ausland bei 3,6 
pro 1.000 Einwohnern – damit liegt 
Südtirol einmal mehr italienweit im 
Spitzenfeld, was auch damit zu tun 
hat, dass Südtirol eine Grenzregion 
ist, die ein wirtschaftsstarkes und 
gleichsprachiges „Hinterland“ hat. 
Zu den Zahlen: Laut dem  AFI-Ba-
rometer ziehen 15% der Arbeit-
nehmenden in Südtirol die Mög-
lichkeit in Betracht, in den nächs-
ten zwei Jahren ins Ausland abzu-
wandern, während 17% die Mög-
lichkeit nicht ausschließen, in eine 
andere Region Italiens zu ziehen. 
Diese Prozentsätze seien, unab-
hängig vom angegebenen Zielort, 
nicht unbedeutend, wenn man sie 
auf die Zahl der Arbeitnehmenden 
in Südtirol umlegt, insbesondere 
mit Blick auf die jüngeren Jahr-
gänge, die als langfristige Investi-
tion für die Südtiroler Wirtschaft 
betrachtet werden können, heißt 
es beim AFI. „Glücklicherweise 
bleibt für viele der im AFI-Baro-

meter Befragten die Abwanderung 
aus Südtirol nur eine Hypothese, 
doch die Gründe zu hinterfragen, 
warum doch einige mit diesem Ge-
danken spielen, kann dazu beitra-
gen, das Phänomen einzudäm-
men“, merkt AFI-Forscherin Ma-
ria Elena Iarossi an. 
 
„Neue Erfahrungen sammeln“ 
 
Zu den Gründen, warum Arbeitneh-
mer erwägen, binnen 48 Monaten 
ins Ausland oder in andere italieni-
sche Region zu ziehen, findet sich an 
erster Stelle der Wunsch nach ei-
nem „Wechsel des kulturellen Um-
felds“ (von 29% der Befragten ge-
nannt). 25% geben an, dass sie 
„neue Erfahrungen sammeln“ 
möchten. Die Hauptbeweggründe 
betreffen  in erster Linie zwei Fak-
toren, die von der Wirtschaftspolitik 
nicht direkt steuerbar sind. Nicht so 
bei Faktor drei, nämlich der „Suche 
nach günstigeren sozioökonomi-
schen Bedingungen, um die Kinder 
großzuziehen“ (von 20% der Abwan-
derungsbereiten genannt), gefolgt 
von „günstigeren Arbeitsbedingun-
gen, die in Südtirol nur schwer ver-
handelbar sind“ (15%) bzw. der Aus-
sicht nach einer „größeren und kom-
fortableren Wohnung“ (9%). Nicht 
ohne Grund würden das begrenzte 
Wohnungsangebot und das teure 
Wohnen im Allgemeinen oft als Hin-
dernis für die Attraktivität Südtirols 
als Arbeitsstandort und Lebens-
raum genannt. 
 

Warum man in Südtirol bleibt 
 
Die Umfrage zeigt aber auch Er-
freuliches. Zunächst den Umstand, 
dass für knapp 5 von 6 Arbeitneh-
menden die Abwanderung aus Süd-
tirol keine Option ist. Die Beweg-
gründe dieser Gruppe betreffen vor 
allem familiäre Bindungen (38%). 
34% geben als Grund an, dass sie 
mit ihrer derzeitigen Lebensquali-
tät ausreichend zufrieden seien. 
22% geben als Grund schlichtweg 
„Heimatverbundenheit“ an. 

Gründe, warum man Südtirol verlässt (%)

Das AFI schlägt  
Alarm: Jeder sechste  

Arbeitnehmende in  
unserem Land kann sich  

vorstellen, in den nächsten 
zwei Jahren Südtirol  

zu verlassen.

Auf gepackten  
Koffern
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